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Dienstag, 15. September 2020

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Das etwas andere Semester
Das neueUnijahr beginnt und birgt Schwierigkeiten – doch davon sollen die neuen Studierenden nichtsmerken.

DeborahGonzalez

Für den 23-jährigen Pascal lag
vergangeneWocheeinPaketder
Basler Universität im Briefkas-
ten. Im Normalfall würden es
Bücher sein. Oder eine Einla-
dung. Da dieses Jahr aber alles
anders ist, lag in dem Paket
neben verschiedenen Unterla-
gen eine Stoffmaske. Mit dem
Unilogo.DieMaske soll ab dem
ersten Unitag auf demCampus
getragenwerden.

Der erste Tag an der Uni,
und alles ist anders. Sogar die
Begrüssung läuft anders ab.
Statt wie gewohnt im Campus,
fand die Feier in der Messe Ba-
sel statt – das Programm blieb
gleich. Rektorin Andrea Schen-
ker-Wicki sowie die Vizerekto-
ren Thomas Grob und Torsten
Schwede haben die neuen Stu-
denten willkommen geheissen.
Dennnachexakt sechsMonaten
ging es gestern wieder los. Pas-
send zum guten Wetter kamen

die Studenten und wälzten sich
in der Sonne, tauschten sich
über ihren Sommer aus oder
lernten sich kennen. Denn zu
den vielen Studenten der Uni-
versität, gehören nun 2000
neue Studierende. 1600 Stu-
denten belegen ein Bachelor-,
der Rest einMasterstudium.

Schutzkonzept für
Erstsemestrige
MehrLeutemitRucksäckenund
Taschen dürfte man im neuen
Semester trotzdem nicht an öf-
fentlichen Plätzen antreffen,
dennderUnterrichtwirdweiter-
hingrösstenteils online stattfin-
den. So auch die Vorlesungen
von Germanistik-Student Pas-
cal. Er studiert im dritten Se-
mester und hat in den letzten
MonatenbereitsCorona-Erfah-
rungen gesammelt. «Es ist echt
mühsam. Zoom-Unterricht ist
einfachnichtdasselbe», sagt er.
Man könne nicht mit seinen
Kommilitonen diskutieren und

das gemeinsame Lernen sei
auch schwieriger als gewohnt.
«Da fehlt ein grosser Teil des
Studentendaseins.»

So soll es den Neu-Studen-
tenabernicht gehen. Für siehat
dieUniversität einen speziellen
Plan entwickelt, erklärtMatthi-
asGeering, LeiterKommunika-
tion undMarketing der Univer-
sität. Über die Hälfte aller Erst-
semestrige-Vorlesungen sollen
im Präsenzunterricht abgehal-
tenwerden.«DieneuenStudie-
renden sollen sich untereinan-
der kennen lernen können.»

Da stellt sich die Frage:Wie
bekommtmanknapp 1600Stu-
denten inmitten vonCorona an
die Uni, ohne damit ein Risiko
einzugehen? «Das braucht viel
Planung. Dafür haben wir uns
mitExpertenausdemUnispital,
die zurnationalenTaskforcean-
gehören, zusammengesetzt»,
sagt Geering. Rausgekommen
sei ein «gut durchdachtes»
Schutzkonzept: In Foyers, Gän-

gen, Treppenhäusern und Auf-
zügen sowie indenLernräumen
gilt die Maskenpflicht. Für Vor-
lesungssäle sowieSeminar- und
Übungsräume gilt: Wer zu sei-
nemPlatzgeht, oderwieder auf-
steht, muss die Maske tragen.
WährenddesUnterrichts istdies
jedoch nicht nötig. Um die Si-
cherheit gewährleisten zu kön-
nen,wurdeaufAbstandgesetzt:
Räume, die eigentlich für 300
Leute konzipiert sind, werden
nun umfunktioniert. Ungefähr
jeder zweitePlatzbleibt leer, so-
dass in Coronazeiten nur noch
100 Studierende gleichzeitig in
einemRaum sitzen.

«Wichtig ist, dass das Kon-
zept auch wirklich durchgezo-
genwird – aber es sieht gut aus»,
sagt Geering. Und ein Blick auf
denCampusamPetersplatz gibt
ihm Recht. Überall sitzen Stu-
denten mit ihren Masken.
Darüber freut er sich, denn:«So
können wir gesund in den
Herbst gehen.»

Ozon-Belastung
geringer als 2019
Luftverschmutzung Günstige
Wetterbedingungenhabendafür
gesorgt,dassdieOzonbelastung
der Luft in der Region Basel im
Sommer 2020 geringer aus-
gefallen ist als im Vorjahr. Die
Grenzwerte der Luftreinhalte-
Verordnung wurden aber den-
noch deutlich überschritten.

Nicht nur die Höchstwerte
wurden im Vergleich zu 2019
unterschritten, sondernauchdie
Anzahl StundenmitGrenzwert-
überschreitungen,wie das Luft-
hygieneamt beider Basel mit-
teilt.DerGrenzwert liegtbei 120
Mikrogramm pro Kubikmeter
Luft und darf höchstens einmal
pro Jahr überschritten werden.
Er wurde aber je nach Messsta-
tion zwischen25 (Dornach)und
224 Stunden (Binningen) über-
schritten.Höchstwertevonüber
200 Mikrogramm wie im Som-
mer 2019wurden laut Lufthygi-
eneamt aber nicht erreicht.

EinflussvonCorona
«unwahrscheinlich»
Die höchsten Werte wiesen die
Stationen in Binningen mit 173
und auf der Chrischona mit 172
Mikrogramm pro Kubikmeter
Luft aus. Die verbessertenWer-
te führt das Lufthygieneamt auf
günstigere Wetterlagen zurück.
Im Sommer 2020 seien Phasen
mit hohen Temperaturen und
langer Sonnenscheindauer, die
für hohe Ozonkonzentrationen
sorgen,kürzergewesenals2019.
EinenEinflussdesCorona-Lock-
downs wird als unwahrschein-
lich taxiert. Das Verkehrsauf-
kommen habe im Sommer nor-
malesNiveau erreicht. (sda)

Im Kollegiengebäude der Uni Basel halten sich am ersten Tag im neuen Semester alle an die verordnete Maskenpflicht. Bild: Nicole Nars-Zimmer (14. September 2020)

Zwei neue Fälle
in beiden Basel
Coronavirus Basellandvermel-
dete gesternkeineweiterenCo-
vid-19-Neuinfektionen, dieGe-
samtzahl verharrt bei 1100; in
Basel-Stadt stiegdieZahlgegen-
über dem Vortag um zwei auf
1274. Zwar werden nach Wo-
chenendenmeist tiefereZahlen
vermeldet als unter derWoche.
Die Zahl der Neuansteckungen
liegt inbeidenBasel abergleich-
wohl unter jener der vergange-
nenWochenenden. (bz)

So handhabt es die
Fachhochschule

An allen Standorten der Fach-
hochschule Nordwestschweiz
(FHNW) wird es ähnlich gehand-
habt wie in der Universität Basel.
Seit dem 1. September gilt zu-
sätzlich zur Einhaltung der Ab-
standsregeln undHygienemass-
nahmen eine generelle Schutz-
maskenpflicht in allen Räumen.
ImGegensatz zur Basler Univer-
sität muss die Maske in der
FHNW auch während der Vor-
lesungen getragenwerden. Die-
se Regel gelte, um den Schutz
maximal zu erhöhen, heisst es
auf Anfrage. Ähnlich wie in der
Uni Basel, wird auch in der Fach-
hochschule darauf geachtet, den
neuen Studierenden eine rasche
Integration zu bieten, weshalb
mehr auf Präsenzunterricht ge-
setzt wird als bei anderen Se-
mestern. (dgo)

«Kirchmayr hat viel ausgeteilt, jetzt muss er einstecken können»
Baselbieter Velobahn Es ist das
Thema, das zurzeit das poli-
tische Baselbiet umtreibt: Ha-
ben sich Grünen-Fraktionsprä-
sident Klaus Kirchmayr und
Grünen-Parteipräsident Bálint
Csontos mit ihrem Start-up-
Unternehmen Urb-X dank der
Freundschaft zumGrünenBau-
direktor Isaac Reber einen luk-
rativenAuftraggesichert?Wäh-
rend die Bürgerlichen schäu-
men, findetmit SP-Landrat Urs
Kaufmann nun auch ein Lin-
ker kritische Worte, warnt aber
vor Vorverurteilungen. Als Prä-
sident der Bau- und Planungs-
kommissionwird er das Projekt
der Velohochbahn zwischen
dem Schwingfestplatz 2022 in
Pratteln und Augusta Raurica
genau verfolgen.

WaswardasErste, das Ihnen
durchdenKopf schoss, als
Sie vomPilotprojekthörten?
Urs Kaufmann: Dass die Velo-
hochbahneine innovativeSache
ist, die aberdurcheine spezielle
Konstellation zu Stande kam.

Sie sprechendieVerbindung
derdreiGrünenReber,
KirchmayrundCsontos an?
Nichtnur. Ichfindeesetwasein-
seitig, jetzt nur gegen die Grü-
nenzu schiessen. Immerhingibt
es auch eine SVP-Connection
mit alt SVP-Landrat Christoph
Häring und SVP-Regierungsrat
ThomasWeber. Schliesslich soll
die Häring&Co AG fürs Eidge-
nössischeSchwingfest,demWe-
bervorsteht, aucheineHolzkup-
pel bauen.

ImöffentlichenFokus steht
momentanvor allemKlaus
Kirchmayr, derdieVelohoch-
bahnentworfenhat, nach-
demer selbst einenVorstoss
fürVeloschnellbahnen im
Landrat lanciert hatte...
Natürlich: Klaus Kirchmayr hat
in der Vergangenheit viel gegen
angebliche Verfilzungen ausge-
teilt, jetztmusser ebenauchein-
stecken können. Ich finde es
aber falsch, das Projekt und die
Beteiligten bereits jetzt abzu-
strafen.Esbefindet sicherst auf
der Ebene einer Machbarkeits-
studie, die Reber für 130000
Franken inAuftraggegebenhat.
Das ist meiner Meinung nach
noch unproblematisch.

Wannwürdeesheikel?

Problematisch würde es, wenn
im vierten Quartal nun wie an-
gekündigt die Regierungsvor-
lage zum eigentlichen Baupro-
jekt in die Bau- und Planungs-
kommission kommt und die

Ausschreibung des Millionen-
auftrags ganzaufdenpatentier-
tenPrototypenvonUrb-Xzuge-
schnitten wäre. Das darf nicht
sein. Sie muss offen formuliert
werden. Erst, wenn diese Vor-
lage auf dem Tisch liegt, kann
man seriös über unzulässige
Seilschaften urteilen.

Aber ist dieserVorentscheid
nicht schongefallen, da ja
vergangenenMittwoch
explizit eine zusammen-
steckbareVelohochbahnaus
einheimischemHolzpräsen-
tiertwurde?
So klar ist das nicht. Bei Aus-
schreibungen darf etwa nicht
einheimischesHolz vorgegeben
werden – so gern ich das hätte.
Undvorallemmussder langfris-

tige Bedarf der Veloroute zwi-
schen Schwingfestgelände und
Römerstadt erst nochbewiesen
werden.DieseQuerverbindung
kam für mich sehr überra-
schend, da sie inbisherigenPlä-
nendes kantonalenRadrouten-
netzes noch gar nie ein Thema
war.

HabenSie alsoZweifel, dass
esdieseStreckeauchnach
demEidgenössischennoch
braucht?
Wichtig ist einfach, dass dieVe-
lohochbahn Bestandteil eines
grösseren Routenkonzeptes ist
und nicht bloss ein Showele-
ment fürs Schwingfest undeini-
ge Firmen.

Interview:Michael Nittnaus

Urs Kaufmann, SP-Landrat und
Präsident der Baukommission.
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